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Den«Belgien chefreist würde.
Man will sich im Lager der Westmächte nicht daran

irnügen lasten. durch schroffste Ablehnung der neuesten
Suriannote die Ehrlichkeit britisch-französischer Friadens-
iiebe ihrer wahren Beschaffenheit nach an den Tag zu
legen. Auch Deutschland soll durchaus in diesem Zu¬
sammenhang etwas am Zeuge geflickt werden, und da sich
nach allem, was bekanntgeworden ist. doch nicht mebr r
gut behaupten läßt , daß die österreichische Friedens¬
anregung eigentlich in Berlin ausgeheckt worden sei,
ist man auf ein anderes AuShilfsmittel , verfallen. ,
Die belgische Regierung wurde vorgeschoben mit der j
Behauptung, daß ihr von Deutschland ein Sonder - .
friedensangebot gemacht worden sei, das man — '
selbstverständlich— abgelehnt habe. Der bayerische Graf
Törring, den verwandtschaftliche Beziehungen zu den
Wittelsbuchern auch mit dem belgischen Königshaus in -
Verbindung gebracht haben, soll in diesem Fall als Ver- ,
mittler ausgetreten und abgewiesen worden sein. Die '
Regierung in Le Havre stellt jetzt allerdings ausdrücklich
fest, daß sie keinen formellen Vorschlag aus Berlin erhalten :
habe, sie beruft sich nur auf indirekte Mitteilungen über ;
die Absichten der. deutschen Regierung, die bereit wäre , i
Belgien freizugeben gegen bestimmte Zusagen zugunsten öer 1
Flamen, sowie gegen Wiederherstellung der früherenHandels - c
beziehungen,die aber überdies dieLösung kolonialer Fragen mit
dem endgültigen Schicksal des Landes verknüpfen wolle, ohne
ihrerseits der Entschädigungspflicht gegenüber Belgien i
überhaupt nur Erwähnung zu tun. Die Regierung in
Le Havre habe die Verbündeten sofort von diesen Mit « '
teilungen verständigt, die keiner ernsthaften Diskussion alS •
Grundlage dienen könnten, weil sie alle Erklärungen , die
die UnabhängigkeitBelgiens anzuerkennen schienen, fruckit- ,
las machten. Die belgische Regierung werde an ihrem im >
Januar formulierten Programm unabänderlich festgalten. ?

Da von oer Gegenseite zugegeben wird , daß ihr ein -
formeller Vorschlag der kaiserlichen Regierung nicht zuge- ,
gangen ist, braucht man sich mit dieser amtlichen Verlaut - i
barung eigentlich nicht weiter zu befassen. Wer wollte
wohlmeinende Privatleute daran verhindern, wenn sie sich :
m Interesse des Friedens bei diesem oder jenem unserer i
«einde ins Zeug legen wollen, vorausgesetzt nur , daß ne /
leben Schein einer amtlichen Ermächtigung zu ihrem Vor¬
gehen gewissenhaft vermeiden. Von einer Persönlichkeit, ;
®te dem Grafen Bunan , darf man ohne weiteres annehmen, ;
h ? d^ se selbstverständliche Grenze nicht überschritten 1

? inbet  « e mit seinen Vorstellungen oder Fragen :
das Ohr der belgischen Regierung , so wird l

®’e)e ose Verantwortung für ihre Hartnäckigkeit zu :
^, ^ kn. Im Augenblick stellt sie sich das

meuncht noch leichter vor. als es später unter dem !
«rü . ber  Wirklichkeit fein könnte — wenn es den Weit- i
machten etwa wider Erwarten gelingen sollte, unser Feld - 1

herauszudrricken und zum Rückzug« i
: r® , l. 9len  su nötigen. D 'MU würde Belgien noch !

•Ate  Schrecken des Krieges durchzumachen haben, ?
mch.t mioN.r - wie im Herbst des j

scheu aus russischen !
ernen können, uns i
Zerstören versteht, -

ihn zwingt, sen e !
Das sind biti . rs j

cherr,sich  entzieh .ti .

'UyW» ,7 , niT "" UiuHt lusaiuycu
Die HerKn haben inzwi

arLsr̂ l  französischen Erfabrungen l
Hmdenburg sich auch auf das222*.®*«.augenblickliche Kriegslage

ßri.rn* Einmal rückwärts zu lenken,
rmegsnotwendiakeiten. denen kein

kann, auch nicht aus Rücksicht- darauf , oatz er ymreryer
vom Feinde, wie es jetzt immer wieder die Franzosen tun,
verbrecherischenBarbarentums beschuldigt werden könnte.
Also, wenn unsere Truppen Flandern und Wallonie»
wieder räumen müßte'.', dann würde es dem Lande, das n;i
seit vier Jahren sich e,ner geordnetetl und im höchster,
Grade fürsorglichen Verwaltung zu erfreuen hat, schwer¬
lich gm bekommen Aber auch seine eigenartigen „Be-
freier ", die Engländer und Franzosen , die Italiener und
Amerikaner dürften wohl nicht gerade wie eine frommo
Prozession hinter uns herziehen. Sie müßten schon vor;
ihren Kanonen und Maschinengewehren, von ihren Bombe»
und Flammenwerfern einen ziemlich reichlichen Gebrauch
machen, wenn sie Antwerpen und Brüssel, wenn sie Gen!
und Brügge , und wenn sie Lüttich und Namur wiedeL
in ihre Gewalt bekommen wollten. Was danach  von
den belgischen Städten und Dörfern , von seinen Kunst- und
Bodenschätzen, von seinen Schönheiten und Reichtümerr;
noch übrigbleiben würde, das scheint die Regierung von
Le Havre sich noch nicht hinreichend überlegt zu haben.
Unsere Feinde reden in bewußter Absicht von Belgien
niemals anders als von dem verwüsteten  Belgien,
während in Wahrheit die Spuren des Jahres 1914 längst
wieder getilgt sind. Wenn  es zur Verwüstung des LandeL
kommen sollte, dann werden die Westmächte diesen Er 'olg
ihrer menschenfreundlichen Rettungsarbeit auf ihr Sch .ttd-
konto zu buchen haben. Auch das belgische Volk bürste
von dieser Erkenntnis jetzt noch ziemlich weit entfernt sein;
wenn es aber erst einmal ernst werden sollte mit seiner
„Befreiung " durch Foch und Haig, daun werden ihm dis
Augen rasch genug aufgehen.

So stehen die Dinge ; darüber helfen alle stolzen
Ministerworte nicht hinweg. Wenn Graf Törring dis
belgische Regierung auf diesen Tatbestand hingewiesen
haben sollte, dann würde , er fij , damit ein Verdienst um
Belgien erworben haben. Dke Verblendung in der West
ist freilich niemals ärger gewesen, als in unserem angeblich
so aufgeklärten Jahrhundert . Im Falle Belgien aber soll
für alle Zukunft daran festgehalten werden, daß es den verant¬
wortlichen Führern des Volkes auch jetzt wieder an ehr¬
lichen Warnern nicht gefehlt hat, wobei allerdings nich-i,
zu vergessen ist, daß man selbst in belgischen R'egierung^
kreisen kaum darauf hofft, daß Belgien durch die Wrst-
mächte . befreit" werben kann.

Von Moskau nach Kiew.
Reifeeinbrücke eine » Holländers.

Die zurzeit in Rußland herrschenden Zustände werden
,rell beleuchtet durch die Schilderung einer Reise, dre -in
holländischer Berichterstatter, auf der Flucht vor dem
Roten Terror *, kürzlich von Moskau nach Kiew gemacht
-at. . Die Züge, die nach der Ukraine gehen,' schreibt er.
»sind mit Fahrgästen vollgepfropft ; auf den Wagendächern,
mf denen früher nur der „Meschoznik (Lebens nntte^
Ipekulant) zu sitzen pflegte, machen es sich letzt auch
Intellektuelle bequem, die wegen Raummangels „oben
Platz nehmen, um nur aus der Sowjetrepublik weg»
»ukommen. Durch den Ansturm auf die Bahn wird
da« Reifen furchtbar erschwert. Hunderte Menschen

stehen in Reihen vor den Schaltern , um eine Fayrkatte
zu erhalten, und müssen mitunter dreißig bis vierzig
Stunden warten, bevor sie ans Ziel gelangen. Sitzt man

, einmal im Abteil, so hat man die schwerste Arbeit hinter
! sich und mag sich mm in Geduld fassen, bis die ukrainische

Grenze, normal in 20 Bahnstunden erreichbar, in Sicht ist.
Der Zug, mit dem ich fuhr , war bis auf das letzte

; Plätzchen besetzt: auf den Plattformen , Dächern, Lauf»
1 brettern , selbst auf den Puffern und auf der Lokomotive
> saßen und lagen Leute. In meinem Abteil entspann sich ein

lebhaftes Gespräch über den Gegenstand, der alle beschäftigte:
j die Schwierigkeitenbeim Passieren der Grenze . Ganzunglaub-
! siche Geschichten von schamlosen Beraubungen werden er¬

zählt. Die Gespräche über die zu erwartenden Schrecken
oeranlaßten sämtliche Fahrtgenossen meines Abteils » ein

i festes Bündnis zu schließen, um gemeinsam den Räubern
‘ an der Grenze Widerstand zu leisten. So weit waren wir,

als wir am dritten Tage Kursk erreichten. Hier beginnt
die gefährliche Zone, in der man aus Beraubungen gefaßt
sein muß. Schlauheit , Vorsicht und Mut sind da uneut-

! behrliche Eigenschaften.
Es gelang nuS durch tüchtige Trinkgelder , von de»

Beamten einen Güterwagen zu mieten, der unS bis an
! die Grenze bringen sollte. Arbeiter zimmerten unS ein
i paar rohe Bänke und versahen den Waggon mit andern

Einrichtungsstücken, die uns während der mehr alS zwei-
! tägigen Fahrt bis zur ukrainischen Grenze (in gewöhn-
- sichen Zeiten drei Stunden ) sehr zustatten kamen. Wir

bestiegen den Güterwagen , der darauf aus allen Seiten
fest geschlossen wurde Nur der Lokomotivführer wußte
um das große Geheimnis , daß sich in dem Waggon 32 lebende

- „Bourgeois " befanden. So kamen wir ohne Kontrolle
• und Beraubung bis an die ukrainische Grenze.
1 Später hörten wir, daß alle anderen Reisenden in dem
> Zuge ihres Geldes, Schmuckes, der Kleider und anderer
I Wertsachen beraubt worden waren . Der eigentlichen
! Grenzkontrolle konnten wir aber nicht entgehen. An der

Grenze wurde unser Wagen geöffnet, und die Soldaten
der Roten Armee machten verblüffte Gesichter, als sie die
lebende Ladung gewahrten . Nun geht die offizielle
Kontrolle auch nicht ganz ehrlich vor sich, auch an
&ft Grenze nehmen die Soldaten , was ihnen gefällt,
„in Beschlag", aber sie sind jedenfalls gemäßigt. Ich

! wurde einen Anzug, ein paar Hemden, ein Dominospiel,
i das dem Grenzkämmissar außerordentlich gefiel, und

mehrere Bücher los . Meine Fahrtgenossen kamen nicht so
gut weg, aber doch waren alle froh, daß uns von der
Ukraine nur mehr 13 Werst trennten , die wir mit Pferd
und Wagen zurücklegen mußten, weil die Eisenbahn vor
Abschluß des Friedens zwischen Sowjet -Rußland und
Ukraine nicht verkehrt.

; Man sagte uns , daß in diesem Grenzgebiet sich noch
viele Räuber versteckt halten, und deshalb organisierten
wir uns zum zweitennial. In einer langen, von be-
wassneten Männern eskortierten Wagenkarawane zogen wir
in ukrainiiches Land. Es ereignete sich kein Zwischenfall.
Als wir in der Ferne den Helm eines deutschen Soldaten

-glänzen sahen, änderte sich unsere Stimmung blitzartig.
Wir schwenkten vor dem Deutschen, 1er hier auf Posten
stand, unsere Taschentücher, in dem Gefühl , daß wir unS
nun in Sicherheit befanden. Der deutsche Soldat
lächelte, und ich habe über sein Lächeln lange Nachdenkenmüssen. . ."

Icr Irnim m ftitticslairä.
Roman von Justus Schoenthal. 9

Nachdruck verboten.

aus mit nuiöen Bewegungen, murre um ose yrau
*5? 2 ' mmer.

brhne knacktê ^ ^ flU' einen der Rohrstühle, daß dessen
ftaSen̂ ^fc: knarrende Geräusch brachte ihn vollends zerr
fclü»,n hrJ  betrachtete die Möbel ringsum mit feind-

und schürzte verächtlich die Lippen. Er-
ieite! ^ und ! Leichte Ware mit gleißender Zlußen»
aefteut, „ dre Möbel neu waren , hatte er sich über sie
ihm Q],f ^un sie ins zweite Lustrum gehen sollten, fiel
Dar auck,? ^ sehr ihn der Händler übertölpelt hatte. Da
Än gediegenes Stück im Zimmer, nicht eins.

fiattJ 1tble  dreißig Pfund , die er dafür bezahlt. Unl
Men gespart und gedarbt, um die Raten pünktlich

es. , e „?u rönnen.
«id batte den Kleinen in die Küche gebracht
i -Ist Ä ^ keder bei ihrer Arbeit nieder.
iagem ^ "It gekommen?" fragte er. nur , um etwas zu

Er liegt auf deinem Schreibtisch."
»Etwas ? 'sbergehen, besann sich aber.
»Ichw '̂B'chkiges?" fragte er weiter.
Was fn<,f uicht", sagte sie abweisend.

dk-.e e§ auch Wichtiges  sein ? Konnte es über»

Haupt etwas Wichtiges geben? Es war sa alles gleich¬
gültig.

Er brütete schweigend vor sich hin;  dann , nach einer
Weile zaghaft : „Kann ich etwas zu essen bekommen?"

Sie stand auf und ging in die Küche. Er vernahm,
wie sie mit dem Kleinen sprach. Er hörte Teller klappern.
Dann kam sie wieder herein und stellte etwas Weißbrot
und kalten Braten vor ihn hin. Ihr Schweigen war un¬
erträglich . Dazu diese Augen, die ab und zu nach ihm
herübersahen, diese großen, dunklen, vorwurfsvollen
Augen . . . Er legte die Gabel hin.

„Lexy, Lexy!" stieß er hervor. „Wir werden den
Prozeß verlieren"

Sie verbukt - sch irr ihre Arbeit, als kümmere sie
das nicht. „

„Dieser Schuft , dieser Southriffe hat . . . hat gegen
mich ausgesagt heute."

Die Nadel hüpfte emsig auf und nieder.
Er schob widerwillig den Teller mit dem Weizenbrot

zurück.
„Und das rührt dich nicht?"
Die dunklen Augen ruhten für eine Sekunde aus ihn.

S ' e zuckte mit den Achseln.
Seine Stirnader schwoll an. Er schleuderte wild den

Stuhl hinter sich.
- „Du sagst kein Wort ?"

Starr blickte sie ihn an. Aus ihren Lippen wich dir
[Röte.

. „Was soll ich denn sagen?" höhnte er. „Was soll ick
denn sagen? Ja . ist denn die ganze Welt gegen mich vev
bündet ? Feinde draußen ! Feinde im Heim !"

Er röchelt- - ^ ■ . - „

I

I|

1

Dann gmg er aur m  zu und faßte fie nach i&Kt
chlaffniederhängendenlinken Hand.

„Lexy", bat er, „Lexy, kannst du mir denn nie oer-
»eihen? Du mußt mir helfen, hörst du, du mußt mir jetzt
helfen. Ich brauche dich! Ich brauche dich! . . . Herr
Gott im Himmel, ich muß einen Menschen jetzt haben! . . .
Du bist ein Weib, bist mehr, bist mein  Weib , di« Gefährtin
meiner Not ! - . . Ahnst du denn nicht, was auf dem
Spiele steht? Es sind nicht die zwanzig , dreißig Pfund,
die der Prozeß kostet . . . es ist mehr, es ist . . . nicht
auszudenken ist es . . . Ich bin zu Tode gemartert . . .
erdrosselt bin ich, erdrosselt von diesen Hunden !"

Cr sank erschöpft auf den Stuhl zu ihrer Linken.
Ihre großen Augen füllten sich mit Tränen . . . Da

hörte sie aus der Küche ein Wimmern , die Stimme ihres
Kindes . . . und ihre Augen wurden hart wie Stahl . . .
Sie entzog ihm ihre Hand-

„Du weißt, was zwischen uns steht!" hauchte sie und
ließ ihn allein.

Sie hatte kein Mitleid mit ihm. Sie konnte nicht
vergessen . . . „Du weißt , was zwischen uns steht!"
Gleich glühendem Eisen bohrte sich das in sein-Hirn . Ja,
er wußte . . . freilich wußte er . . . und hätte er's je ver¬
gessen, das klägliche Wimmern seines Kindes hätte es ihm
in die Erinnerung zurückgerusen. das Wimmern des un¬
schuldigen Opfers.

Es würgte ihn in der K-hlg- «-

Forsexung folgt.



Kriegs - W Chronik
Wichtig » Tagesereignisse »um Sammeln.

22. September . Bei Havrincourt englische Teilangriffe,
nördlich der Somme starke feindliche Vorstöße abgewiesen.
Großer englischer Durchbrnchsversnch südlich von Camvral
scheitert vollständig . Der Engländer erleidet eine schwere
Niederlage.

23. September . A' tilleriekäwpfe zwischen Vvern und
La Basfee . zwischen dem Omignonbach und der Somme.
Vorfeldkämpfe an der Oste. An der lothringstwen From
unternimnst der Feind vergebliche Borstoßoersuche . Westlrch
der Mosel schiebt sich die deutsche Linie weiter vor . _

Erfolge westlich der Mosel.
Mitteilungen des Wolffschen Telegrapben -BureauS.

Großes 'Hauptquartier , 23. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei örtlicher Unternchuuing südlich von Neuve Chapell«

machten wir Gefangene.
Die Artiller !etätigkeit lebte zwischen Dpern und

La Basste , beiderseits der Searpe und im Kanalabschnitt
südlich voü Marauiou auf.

Heeresgruppe Boehn . In den Abschnitten östlich
und südöstlich von . Epehy sowie zwischen Omignon -Äach
und der Somme nahm der Artilleriekampf am Nachmittage
wieder größere Stärke an.

Jnfantcrieangriffe , die der Engländer gegen unsere
Linien südöstlich von (Lpehy richtete, wurden abgewiesen.

Wie in den letzten Tagen , zeichnete sich auch gestern
die 2. Garde -Jnfanterie -Division besonders aus . Während
der Nacht hiell starke Feuertätigkeit an ; in nächtlichen
Angriffen östlich von Epehy faßte der Feind in einzelnen
Grabenstücken Fuß . Vorfeldkämpfe an der Oise.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Zwischen
Ailette und Aisne staute die Gefeck.stätigkeit gestern »b.
Erkundungsgefechte in der Champagne.

Heeresgruppe Gallwitz . Zwischen der Cotes Lorraine
und der Mosel war der Artilleriekampf am frühen Morgen
»eitweilig gesteigert.

Der Feind , der mit stärkeren Abteilungen gegen Hau¬
mont, südlich von*Damptvitoux und Rcmbercourt vorstiest
und mit Erknndnngsabteilungen mehrfach gegen unsere
Stellung heranfühlte , wurde abgewiesen. Westlich der Mosel
schoben wir unsere Linie etwas vor.

Oberleutnant Loerzer errang seinen 42. , Leutnant
vaeumer seinen 30. Luftsieg.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorfs.

& n der Kroni gilt die Tai.
Oie Tai - er Heimai heißir
Kriegsanleihe zeichnen!

- Wilson wünscht einen vollständigen Sieg.
Bei einem Empfang von Politikern und Diplomaten

erklärte Präsident Wilson u . a ., daß er es für notwendig
gehalten habe , der neuen Friedenspropaganda sofort die
Spitze abzubrechen . Wörtlich sagte er:

„Wir haben einen vollständigen Sieg nötig , und Be¬
sprechungen können nicht zugelaffen werden . Selbst wen«
Österreich morgen käme, um zu erklären, daß e» alle
L4 Punkte meines Friedensprogramm - dnnimmt, müßte ich
«ms « einem Standpunkt stehe« bleiben. Wir können dem
Wort unserer Feind « nicht glauben , wir brauchen etwas
Mehr alS das Versprechen, daß sie Wort halten wollen.
ES mutz ihnen ««möglich gemacht,werden , ihr Wort z«
breche». -

In der französischen Hetzpresse herrscht natürlich ob
dieser Erklärung heller Jubel und der „Matin " meint , alle
Bundesgenossen sollten dieser Erklärung zustimmen . Tat¬
sächlich sei kein Vertrag mit den Feinden von Wert , wenn
diese stark genug bleiben , ihn brechen zu können.

Feindliche Luftangriffe im August.
. Berlin , 23. September.

Im Monat August fanden insgesamt 46 Luftangriffe
ans das Heimatgebiet statt . Von den Angriffen wurden
fast nur offene Städte im Westen und Südwesten
Deutschlands sowie die Industriegebiete im Saargebiet,
Lothringen und Luxemburg betroffen . Im einzelnen
wurden mit Bomben angegriffen : das lothringisch -luxem¬
burgische Industriegebiet zwölsmal , das Saargebiet zehn¬
mal^ Trier und Umgebung fünfmal , Frankfurt a . M .,

Umgebung je dreimal , Koblenz und Um-Mannheim und - - - . —, - - - - .
gebung , Karlsruhe , Offenburg und wertere Umgebung re
zweimal , Düren , Hagenau , Worms , Darmstadt , Pirmasens,
Zweibrücker » und Köln je einmal.

Dank der Wirksamkeit unserer Schutzmaßnahmen
gelang es dem Gegner in keinem Falle , an militärisch
wichtigen Anlagen oder Betrieben nennenswerten
Schaden zu verursachen . In Karlsruhe . Ludwigshafen,
Trier , Dillingen und Diedenhofen entstanden an Gleisen
leichte Beschädigungen , die keine Betriebsstörungen zur
Folge hatten . Bei Esch rief ein Bombentreffer in einen
Holzlager einen Brand hervor : der Betrieb wurde auch
hier nicht unterbrochen . Dagegen war der Sachschaden
«m privatem Eigentum bei mehreren Angriffen , vor allem
tn Trier , Köln und Düren nicht unerheblich . Den An¬
griffen fielen jm ganzen 79 Tote . 4? Schwer - und
SS Leichtverletzte zum Ovker

Aus den»GsMIssaal,
» 95 .000 Mark Zigarre «, und Zigaretten gestohlen

äffiSAtts Äft -'ÄS
edten S <chre» uno w « MEble auszu-l& XS «W «mKS
bas Gericht venagte ihm trotz d^heMer UnbesstastbeUImA  Umston anb ISdÄS
Zuchthaus und »> -- , Ehroe-Mst- Seine Frau ervu^
gegen Hehlerei W- -tu !-- .4 ^

Lt-Booi-Beuie im Ailaniik.
35 000 Tonnen versenkt.

Berlin , 23. September.
Amtlich wird gemeldet : Jm Atlantik versenkten unser«

U-Boote 33000 Br .-Reg .-To.
Die für unsere Feinde bestimmten Ladungen bestanden,

soweit festgestellt werden konnte , aus besonders wertvvl en
Gütern , u . a. Kohle , Baumwolle , Petroleum , Holz , Stück¬
güter und Lebensmittel.

Die Versenkung mehrerer Schiffsladungen Kohle ist
besonders bedeutungsvoll im Hinblick auf die wachsende
Kohlennot in allen feindlichen Ländern.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wachsende Koylenuot im Verbände.
Die Kohlennot nimmt in den Verbandsländern immer

drohendere Formen an . Der „Economist " entwickelt io
einem längeren Aufsatz die Gründe dafür und fordert die
Bergleute sehr energisch auf , wenigstens ihrerseits nicht
noch weiter zum Rückgang der Förderung beizutragen.
Gegen die Wirkungen des U-Boot -Krieges , der den Schiffs¬
raum versenkt und die Arbeiter durch die schlechtere Er¬
nährung minder leistungsfähig macht , kann aber selbst der
bestgemeinte Aufsatz und die energischste Forderung nichts
machen . In Italien wächst die Kohlennot riesenartig auS.
Die Holzvorräte reichen schon lange nicht aus , den Bedarf
zu decken, Bahnverkehr und Heizung sind auf das Aller¬
notigste eingeschränkt . Dies alles schon im Sommer . Was
wird der Winter bringen ? Womit sollen die Leute feuern
und kochen? Wie kritisch die Lage ist, beweist der Um¬
stand , daß neuerdings (wohlbemerkt im Sommery eine
Reche von Munitionsfabriken wegen Kohlenmangels ge¬
schloffen werden mußten . Unter diesen Verhältniffen bleibl
nn Winter für den Hausgebrauch so gut wie nichts ver-
firgbar , wenn nicht ganz besondere Zufuhren noch nach
Italien kommen . Daß dies nicht geschieht , dafür werde»
die U-Boote soraen . .
Meine KriegspoK . „ ,

Bern , 23. Sept . Bei dem letzten Flie - erangrin am
Paris in der .Nacht von Sonntag auf Montag und achl
Personen getötet und 28 verwundet worden.

Zürich , 23. Sept . In einer Rede , die er in Paris hielt,
führte Lord Derby aus , daß der Verband keineswegs das
deutsche Votk vernichten , sondern lediglich den deutschen
Militarismus besiegen wolle.

Sofia , 23. Sept . Die bulgarische Regierung bat auf
die Wiener Note zustimmend geantwortet , und hebt hervor,
daß die Kriegsziele Bulgariens auf die Sicherung der
Einheit des Volkes hinauslausen.

Amsterdam . 23. Seot . Der belgische Ministerpräsident
Cooremann erklärte, daß die belgische Negierung die Frredeys-
bcdingungen nur in vollständigem Einvernebmen mit den
Verbündeten festsetzen werde.

Graf Burians Gründe.
A)i « Veranlassung zur österreichischen Friedensnote.

Berlin , 23 . September.
Der österreichisch-ungarische Minister bes Äußern hat

einem Vertreter fdes Berliner Tageblatt in einer Unter¬
redung Aufschlüsse über die Gründe gegeben , die ihn bei
Abfassung der letzten Note geleitet haben . Graf Burian
legte seinen Standpunkt sehr einsehend dar . Er er-
klärte u. a.:

I

In einer Situation wie der gegenwärtigen , ist es von
Zeit zu Zeit notwendig , mit Hilfe eines Reagenzmittels die
Dinge klar hervortreten zu kaffen. Die Note war ein solches
Reagenzmittel , und ich glaube , sie hat bereits sehr beachtens¬
werte Erscheinungen zutage gesörchert. Wilson bat offenbar
so schnell geantwortet , weil er nicht wünschte, daß Eng¬
land und Frankreich chm mit ihrer Antwort und ihren
besonderen Wünschen dazwischenkämen. Er bat einer Ver¬
abredung zwischen ihnen Vorbeugen wollen.

Natürlich ist die Wirkung des Mittels damit noch keines¬
wegs erschöpft. Es wird ja jede Äußerung darüber , wie die
Note auf die pazifistischen Kreise gewirkt bat . vorsichtig
unterdrückt, aber es ist kaum daran zu zweifeln , daß in den
kommenden Parlamentsdebatten , bet den englischen Wahlen
usw. diese Wirkung sich bemerkbar machen wird.

über den Zeitpunkt bestand zwischen uns und Deutsch¬
land volles Einvernehmen . Me deutschen Truppen im
Westen haben die Hindenburg -Linie erreicht . Sie werden
sie halten , und damit war eine Pause eingetreten . Das sind
die Augenblicke, die man . wenn man handeln will , benutzen
muß . Bei allem Vertrauen zu unS selbst und zu unserer
militärischen Situation dürfen wir nichts Unterlasten , was
den Frieden näher bringen könnte. Wir lwollen uns nicht
später vorwerfen müssen, daß wir etwas versäumt
haben . Die Absendung der Note war ein Schritt
in diesem Sinne , aber es wird nötig sein,
noch anderes zu tun . Bei Ihnen und ganz ebenso bei uns
kann manches geschehen, was wenigstens zu einer Ent¬
spannung der Situation führen öwinfc . Wenn meinem
Schritte auch der Erfolg versagt war . den Weg zum Frieden
schon jetzt zu eröffnen, so wird mich dies nicht hindem , den

F beschrittenen Pfad weiter zu verfolgen.
Natürlich müffe , sagt ? Graf Burian , erst eine gewiff«

Pause vor diesen neuen Schritten emireten . Man werde
stets im vollsten Einvernehmen mit den Verbündeter
handeln , aber man dürfe die Hände nicht in den Schaf
legen und die Zeit unbenutzt verstreiÄcn lassen.

O -Zug Berlin—Wien verunglückt.
32 Tote , 28 Schwerverletzte.

Dresden , 23 . September.
Gestern abend kurz nach 10 Uhr hat sich kurz vor dem

Bahnhof Dresden -Neustadt ein neues , überaus schweres
Ciienbahnunglück ereignet , das in seinen traurigen Folgen
an die in den letzten Monaten sich häufenden Unglücksfälle
heranreicht oder sie übertrifft.

Der Leipziger >»-Zng I » fuhr vor her Einfahrt in den
Bahnhof Dresden -Neustadt ans den dort haltenden Berliner
L»-Zug auf. Drei Wagen des Berliiwr I »-Zngeö wurden
völlig zertrümmert und gerieten in Brand . Von den Fahr¬
gästen wurden nach den letzte» Angaben 82 getötet und
88 schwer verletzt. Eine weitere Anzahl von Passagieren
wurde leichter verletzt.

Der v -Zug Berlin —Wien hielt vor ' dem Bahnhof , da
rr noch kein Einfahrtsignal erhalten hatte , weil ihm ein
Personenzug -mit Maschinendefekt im Wege stand . Der
nun heranfahrende Leipziger Id-Zug hatte anscheinend An¬
weisung auf „Freie Fahrt " oder er hat das Haltesignal
überfahren . Die Lokomotive bohrte sich in den hintersten
Wagen des Wiener Zuges , schob diesen auf den vorletzten,
wodurch dann der drittletzte Wagen des vollbesetzten
Berliner Zuges stark zusammengepreßt wurde . Auch die
beiden weiteren vorstehenden Wagen wurden zum Teil be¬
schädigt . Die Feuerwache eilte sofort herbei und löschte
zunächst die durch die LokLmotioe in Brand gesetzten

Trümmettme der letzten Wagen . Beim Sch « «
Fackeln wurden die Decken- und Seitenwände der zerstör,
Wagen aufgehackt oder aufgeschlagen und die
daraus geborgen und in Krankenhäuser geschafft.
Verkehr war heute noch unterbrochen.

In dem Berlin —Wiener Zuge befand sich ^
anderem auch der frühere österreichische Handelsminis.
Dr . v. Bärnreither . Er ist zwar nicht äußerlich Derlei
empfindet aber innere Schmerzen und mußte sich in,
liche Behandlung begeben . Auch der Delegierte
österreichischen Zentraleinkaufsgesellschaft , Konsul SRu&nÜ
Svielmann , befand sich in dem Zuge . Konsul Spielin « ^
blieb unverletzt und konnte die Reise nach Wien fortsctz

Berichte von Augenzeuge « .
Die Unglücksstelle machte den ' Eindruck völliger

Wüstung . Die Abteile des beschädigten Berlin —28ien»|
Zuges v 196 wurden vollständig ineinander gedrückt. W
Bänke hatten sich zusammengeschoben . Dadurch sind a% tl1
ordentlich viele Beinverletzungen entstanden . Hin und
wieder ist es geglückt. Verletzte noch lebend aus &»„
Trümmern zu ziehen . Nach den ersten Feftstelluno-,
wurden im ganzen 56 Schwerverletzte gezählt , von 1
ein großer Teil verstorben ist. Der vordere Teil ^ i
Zuges I) 196, vom Schlafwagen bis zur Lokoniotive. $ J
ziemlich unbeschädigt geblieben . “

KttsijHe Tage.
Wer vom Reichstag oder seiner Mehrheit da»

unseres Volkes erwartet , der kann jetzt die Ohren W
halten ; der Hauptausschuß tritt am 28. d. M . zusamM
und neben den geschriebenen werden wir jetzt auchM
sprochene Leitartikel genießen können über die drängend
Fragen der Zeit . Durch ein Meer von Unruhe sind «ö
in diesen Tagen gejagt worden ; bald war es der Stavj
der preußischen Wahlrechtsfrage , durch dessen Duldum
die Negierung des Grafen Hertling ihre Unfähig!
keit erwiesen haben sollte , bald mußte die Not,
des Grasen Burian dazu herbalten , um gegen unser,!
Staatsleitung den Vorwurf der Schwäche zu begründe
— im allgemeinen aber gewann man ' »n Eindrut
daß Elemente an der Arbeit waren , die um jeden Preis
wieder innere Krisen heraufbeschwören wollten , wo«
durchaus nicht persönliche Beweggründe unterstellt z,
werden brauchen . Es mag schon Politiker geben, die fift
das Zeug zutrauen , daß sie es besser machen würden oll
die Hertling und Hintze , als Payer und Friedberg und di,
auf den Umstand , daß andere Leute anderer Meinung sind,
kein entscheidendes Gewicht zu legen vermögen , denen es als«
um die Sache , und nicht um ihre Person zu tun ist. Auch
das muß zugegeben werden , daß es den regierenden Männer»
bis jetzt nicht gelungen ist, uns dem Frieden näher zu bringe»,
und daß auch sonst ihre Leistungen manches zu wünsche»
übrig lassen. Aber ob wir besser fahren würden , wem
der Einstuß des Reichstags auf die Führung der Geschäft«
noch über das bisherige Maß hinaus verstärkt würde!
Dies « Behauptung wird nur nach gelungener Beweib
führung allgemeinen Anklang finden , und daran fehlt ei
bis jetzt, muß es fehlen in jeder Beziehung . Ist doch
sogar gasiz iin Gegensatz dazu in diesen Tagen erß
ernstlich die Anschauung vertreten worden , daß gerade
seitdem die Regierung sich in so fühlbare Abhängigkeil
vom Reichstag oder vielmehr von seiner Mehrheit be¬
geben hat , ihr nichts rechtes mehr gelingen wollte.
Auch für diese Auffassung ist man den Beweis allerdi
schuldig geblieben , aber jedenfalls läßt sich nicht bestreiten,
daß jeder weitere Schritt auf dem Wege zur Parlamentari¬
sierung des Deutschen Reiches in unserem Volke heftige
Gegenströmungen eicksesseln muß . Wir kämen durch ii«
nicht dem inneren Frieden näher , auf den doch jetzt aller
ankommt , sondern würden uns von ihm nur noch weit»
entfernen : ob dafür her Eintritt eines oder mehrerer
Mitglieder der Sozialdemokratie in die Regierung eine»
genügenden Ausgleich bieten könnte , bedarf eigentlich kam
der Erörterung . M

Aber gleichviel — wir stehen vor einer neuen Ab¬
sprache zwischen Regierung und Volksvertretung , und na«
allem , was die letzten Tage und Wochen uns gebra»
haben , wird man von ihr in jedem Falle eine wohltueni
Luftreinigung erwarten dürfen . Wie es heißt , will d
Reichskanzler selbst sie mit einer Schilderung der La^
im Innern und nach außen einleiten . „Der alte Gras,
wie man jetzt zuweilen geflissentlich sich auszudrücke»
liebt , hat den Meinungsstreit um sich her mit der Gelaff
heit des vielerfahrenen Mannes ruhig toben laffl
hätte er vorzeitig eingegriffen , so hätte M
gar nichts gefruchtet , die Leidenschaften war«»
vielmehr nur noch hitziger aneinandergeraten
aber der Augenblick auch für ihn gekommen ist, w>>
Graf Hertling wohl Wert darauf legen , die Dinge M
rechten Namen zu nennen und unsere Verfassung,
in den Erörterungen der - Parteipresse zuweilen vom»
auf den Kopf gestülpt schien, wieder auf die Beine «
stellen. Man konnte ja manchmal schon glaube », W
wir in Deutschland keinen Kaiser und keinen Bunde« !
mehr hätten , so sehr war zuletzt immer und nur W
Reichstag und nur von ihm die Rede . Auch daß das LebeU
interesse des Staates in einer Weltkrisis wie der
unbedingt dem Friedensbedürfnis der Masten M
dem Willen des Volkes — wenigstens desjenigen , Volke»
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Wort führen — voranzugehen hat, das hat ans dr»!.
Tage erst der deMokratische Premierminister von Gro^Britannien wieder ins Gedächnis zurückgerufen: ®
vielmehr nicht uns , sondern seinen Landsleuten ,
Beispiel , das hoffentlich Graf Hertling so rasch wie rno.
lich nachahmen wird . Er hat bisher immer noÄ °
standen , im rechten Augenblick das rechte Wort zu M
und wer ihn in den letzten Tagen gesehen und gespr o«^
hat , der glaubt auch den kommenden Auseinandersetzung -
im Hauptausschuß mit voller Zuversicht entgegenfehe« m
dürfen.

ei»

« »m Tage. .
„Wenn die Amerikaner in Berlin einwars «/ ,^

werden , wird ." so schreibt die „Chicago Daily Tribüne
Bürger vom Salzsee , Cavendish W. Cannon , ganz de!
dazu ausersehen sein, Wilhelm von Hohenzollern die
der amerikanischen Völker zu sagen . Er hat nämlich os" #
Sprachunterricht 'genommen , aber seinem Lehrer 0»!°° s-
möge ihm nur die stäftigsten deutschen Flüche
Wörter Beibringen, damit er dem Kaiser mit seiner
in Berlin gründlich die Meinung der Amerikaner sagen 1 ^
Der Kaiser wird sicher, „wenn die Amerikaner in Berw ^
marschieren werden ." Camions Schimpfkanonade mit ^IIIUIIUJICIXII VJ-umiun» »-
Vergnügen anhören . Jm übrigen sollte Cannon , oer^ ^Salzsee , also wobl Mormone ist. auch seine Weiber mt>
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ufliDe fiS dann wahrscheinlich noch grob«

»eaterung bat eS  abgelrbnt . das Esperanto
Die engbM »V" g{e hat aber einen Ausschuß ernannt.
Seer einruwdr,, leichteren Verständigung »wischen
ein Egen Truppen ausfindig machen soll . . .
fremdspraco » Ausschusses und ihre Ergebnisse darf

die Srb-ü-n ° '»gierig ^ Fz dürfte dem bedauerns-
einigermaßen » leicht fallen. Engländer. Fran>
- Ausschuß.̂.^ ^ ho-Slowaken. Araber. Chinesen. Japaner
Jtatiener.^ ' n Sudanneger. Indier . Indianer . Kabplen
ier. Au"" ^ interessanten VSlkertypen, die de,
^nbi« u aUt  hEen mögen, für eine EinhettS

«tl ! ! und in das jetzt herrschende babylomich
ru d̂ ell Mchen Ordnung ru bringen. Eine iolch
"cheMnte nur im Lrrenbause . gedichtet' werden.

politssche Rundschau.
veuisches Reich.

. M seinen Wunsch ist Staatsminister Dr . Helfferia,
icinem Amt zurückgetreten . Dr . Helfferich war mit

Wahrnehmung der deutschen Interessen bei der Re<
g der mssischen Föderativ -Republik betraut und ver-

Moska» infolge der ausbrechenden Gegenrevolution
Sozialrevolutionäre . Auf Wunsch des Reichskanzlers

Dr. Helfferich seine frühere Tätigkeit wieder auf»
en und die Zusammenfassnng der wirtschaftlichen

eiten für die Friedensverbandlunaen weiterfübren.
+ Die innerpolitische Lage beschäftigte am Montag

Leu ganzen Tag die einzelnen Fraktionen , die zunächst
eunte Sitzungen abhielten, um dann am abend zu

aktionellen Besprechungenzusammenzutreten. Soweit
bie Sachlage überblicken kann, ist das Zentrum noch
zu einem Entschluß gekommen. Auch die sozial-

statische Fraktion stellt sich nicht auf den Boden eines
'gen und unbedingten Regierungswechsels. Sie wird

der Frage des?- Wahlrechts ein Ultimatum stellen und
Aufhebung des 8 9, d. h. also die Weiterführung der
Mentarisierung als unbedingte Forderung aufrecht¬
en . Im übrigen aber behält sie sich ihre Schritte zu
Hauptailsschuß vor. In politisch eingeweihten Kreuen
man die Gesamtlage ruhig an, so daß anzunehmen
daß die Entscheidungen erst den Verhandlungen im
tausschuß Vorbehalten bleiben werden.

Amerika.
XDi« Einrichtung von Werbebüros tn Per « durch
Vereinigten Staaten hat im ganzen Lande böses Blut
ft. In einigen Gegenden sind größere Unruhen ent-

°m: die amerikanischenAnwerber wurden fortgejagt,
’t von Amerika zu sehr diktierte Haltung der peruanischen

ung in anderen politischen Fragen hat dazu beige-
daß unter dem Volk eine antiamerikanische Stimmung
und man weitere Unruhen befürchtet.

Dänemark.
ßt Das neue Handelsabkommen mit den Bereinigten

%  wird von der gesamten Presse mit Zufriedenheit
Die meisten Blätter erklären. &nf< Amerika sich

stesem Abkommen entgegenkommend gezeigt habe. Doch
das Blatt vor übertriebener Hoffnung, da in Amerika

Mangel an Rohstoffen und vor allem an Schiffsraum
Marten sei. Was Dänemark nach dem Abkommen an

-ge zu liefern habe, sei nicht so sehr ins Gewicht
und jedenfalls unbedeutender als die schwedische

norwegische Tonnagemenge. Vor allem erwarten die
eter der Industrie von der Rohstoffzufuhr eine starke
mng der hier bestehenden Arbeitslosigkeit.

Zn. und Ausland.
Berlin, 23. Sept . Im Verkehr mit Ungarn wird infolge
'derer Verhältnisse in diesem Lande das Meistgewicht der

>esk vorübergehend auf 260 Gramm beschränkt.
Frankfurtn. M ., 23. Sept . Nach der Franks. Ztg bat

^der deutsche Generalkonsul in Petersburg der
"teitnote des neutralen diplomatischen Korps gegen den

«chrecken angeschlossen.
^asel, 23. Sept. In Kalkutta ist unter den Moham«

ein Aufruhr ausgebrochen. Die Polizei mußte mit
-̂ affe einschreiten. wobei mehrere Aufrührer getötet bzw.t wurden.
-«men, 23. Sept . Der Staatssekretär das ReichSwirt«

St ' v- Stein , ist heute vormittag zu einem Besuch«
Müfmannschaft hier eingetroffen.
UMberg . 23. Sept . Im Alter von 78 Jahren verstarb
W '^wltz Graf v. Brueneck , seit 1904 Mitglied deß
Elchen Herrenhauses. «
^ ' 23. Sept . Der ukrainische Finnnzministerverfügt«

lleru 0" -3ollbesichtigung aller Güter an der Grenz«
sî n^b-.^ evt. Die ukrainische Regierung läßt erklären,
■"W t wachsenden monarchischen Bewegung
roetf) C”nenk "Erhält und ihr mit Energie entgegen-

o Ter König von Württemberg gegen vre Wohnungs¬
not . Der König hat , um zur Hebung der Wohnungsnot
beizutragen , die unbenutzten Räume des Residenzschlosses
in Stuttgart , die für Familien - und Einzelwohnungen
ungeeignet sind, dem Kriegsministerium zur Verfügung
gestellt, um Wohnungen, die bisher von diesem belegt
waren , dadurch frei zu machen.

O Der Wucher mit Nähgarnen hat in der letzten Zeil
\ immer größeren Umfang angenommen. Jetzt werden im
) Schleichhandel i« Berlin schon 17 Mark für eine Roll,

Nähgarn »Mangt Md bezahlt . Es handelt sich br«l
offenbar meistens asn gestohlene Waren, die »hintenherum'
im Handel "löbejE

o Für die 9 , Kriegsanleihe . Der Berliner Magistrat
hat beschlossen, zur 9. Kriegsanleihe für die städtische Spar¬
kasse 80 Millionen Mark zu zeichnen. Auf die 8. Kriegs¬
anleihe hatte die Stadt Berlin 75 Millionen für dre
städtische Sparkasse gezeichnet.

O Englischer Spion verhaftet . Vor der Kontroll-
station in Ducherow wurde ein nobel austretender Mann,
der sich in verdächtiger Weise in der Umgebung mit
Gefangenen und Soldaten in Verbindung gesetzt hatte,
zwecks Feststellung seiner Persönlichkeit angehalten. In
feinem Besitze befand sich ein Ausweispapier , das aus
einen aus Oppeln entlassenen, unter Polizeiaufsicht
stehenden Zuchthäusler lautete. Der Angehaltene wu -de
schließlich als englischer Spion entlarvt , dem für seine
Tätigkeit in Deutschland. .24  000 Mark bewilligt waren.
900 Mark konnten ihm itöch abgenommen werden.

» Gattenmord deS Direktors der . Evening World ".
Nach einem Bericht aus Newyork vom 18. September
wurde die Frau des Direktors Ch«win von der „Evening
World ' in ihren Gemächern ermordet aufgefunden. Dann
hat sich Chapin selbst gestellt. Er hat seine Frau getötet
und wollte darauf Selbstmord begehen. Finanzielle
Schwierigkeiten sind die Ursache des DramaS.

O Mehr als 7400 neue Postscheckrunden sind im
August dem Postscheckoerkehr des Reichs-Postgebiets bei-
getreten . Die Zahl der Postscheckkundm hat Ende August
230 000 überschritten. Auf den Konten sind im August
11871 Milliarden Mark umgesetzt worden , dn. on
8745 Milliarden oder 73,6°/» barlos . Das durchschu.tt-
liche Guthaben der Postscheckkunden im August stellte sich
auf 788 Millionen Mark. Vordrucke zu Anträgen auf
Eröffnung eines Postscheckkontos find bei jeder Postaustalt
erhältlich.

• Wolfsplage i« Süditalieu . Jmmer häufiger merdm
in Süditalien die Bauerngehöste und kleineren Drt ?n
von Wölfen überfallen. In der Ortschaft Crattö ! wf
das Erscheinen eines Wolfes eine Panik hervor Das
Raubtier verletzte neun Personen , wovon einig- oas
Spital übergeführt werden mußten. Der Wolf konnte
wieder entkommen.
Bunte Tages-Lhronik.

Berlin , 23. Sept . Ein 17jähriger Lehrling hat bei einer
»eril .uk-. Großbank 30000 Mark unterschlagen und durch-
gebracht.

Br . ttu , 28. Eept . Für 100000 Mark Kleider. Blusen und
Seidenuuffe stahlen Einbrecher aus den Geschäftsräumen
einer hiesigen Firma. .... .. . . . ^

tim 23 . Sept . Gegen die Älitglieder der Sowjet,
ünd wieder Attentate erfolgt, die neu«

^maßregeln zur Folge haben.
bJ + ZJB.  Sept . Die polnische Kabinettskrise iss
die' gelöst, doch hofft man in politischen Krei'en,

y ""Etzlten Tage eine Klärung der Lage bringen

23. Sept . Das Auswärtige Amt behandelt«
5 intpr ! . 118 kt e Bitte Hollands, wieder Lebensmitte!
'atmerfw,®""ch Holland einzusühren. Die Bitte soll be-

/?Ebn Holland die 400 000 Tonnen holländi l̂ "v
n. wied̂ , ^ augenblicklich in europäischen Häfen still,

in Fahrt setzt.
.lktzt/n Wie erst jetzt bekannt wird, kam es be!

I 'Eihandlung in der französischen Kai-nie,
' " Irenen . Mehrere Redner wandten sich gcgev
'and bat i Rußland, andere wieder riefen wiederhott
Aiadrii, , tn » en  Krieg hineingezogen.

•!**m 8eftrinpn(m,ety- Die Blätter glauben zu wiffen. das
°Zustanbi>s ^ - ss' sterrat nach langer Prüfung des ®ef;. >

a"äöfi(* . der Halbinsel beschlossen worden sei, di«
Grenze unverzüglich zu schließen.

r ' ~ . i

« . Nah und Sern.
Hindenburg . Fertiggestellt ist jetzt

n®mttalf)k &en  Stadt Solingen und ihre Industrie
^eburjzt̂ ., "^̂ ckiall v. Hindenburg anläßlich seines
'^ rftüz ^ ES gewidmet hat. Elf Monate ist an diesem

die tza,!ÄEltet worden . In dem Griff des Degens
°dr, z^Mutzen unserer erfolgreichen kriegerischen
^dildliLt Landwirtschaft, Krankenpflege usw.
!? Hauntrn ,}* Überreichung des Degens soll im

JnLWirr durch Vertreter der Stadt Solingen
^"»ustrrr erfolgen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 25. September.

Sonnenaufgang 65t II Monduntergang 12*‘ N.
Sonnenuntergang 5‘2 I! Mondaufgang 8!? N.

1555 Augsburger Religionsfrieds . — 1849 Komponist Johann
Strauß gest. — 1912 Georg Meisenbach. Erfinder der Autotypie,
gest. — 1914 Die Deutschen erobern das Sperrfort Camp deS
Romains bei St . Mihiel . — 1915 Niederlage der Russen bei
Nowo -Alexrnize.

□ Das vtaainaymeparet . Die Wertfletgernng , di«
fast alle Waren in der letzten Zeit erfuhren, hat bei den
Versendern von Paketen das Verlangen hervorgerufen,
sich beim Verschicken von Sendungen durch die Post
möglichst gegen Schaden zu sichern. Da die Post im
Falle deS Verlustes eines gewöhnlichen Pakets niemals
mehr als 3 Mark für je 500 Gramm der ganzen Sendung
vergütet , so sind die Versender mehr und mehr dazu über-
gegangen, ihre Pakete als Einschreib- oder Wertpakete ru
verschicken. Für Tinschreibpakete vergütet die Post im
Falle des Verlustes dieselben Beträge wie für gewöhn¬
liche Pakete, jedoch nicht weniger als 42 Mark;
für verlorene Wertpakete wird die Wertangabe bei
der Feststellung des Schadenersatzbetrages zugrunde
gelegt. Beweist jedoch die Post, daß der an¬
gegebene Wert den gemeinen Wert der Sache übersteigt,
so ersetzt sie nur diesen. Hiernach ist die Ersatzpflicht der
Post auch für Einschreib- oder Wertpakete nur begrenzt.
Die Versender sind deshalb auf der Suche nach einer
Beförderungsmöglichkeit, bei der an die Verpackung keine
besonderen Anforderungen gestellt und wobei im Falle
des Verlustes die Schäden in voller Höbe vergütet werden.
Eine solche Beförderungsart glauben viele in dem Nach¬
nahmepaket gefunden zu haben. Es ist ein weit ver¬
breiteter Irrtum , daß die Post im Falle des Verlustes
einer solchen Sendung Schadenersatz in Höhe deS ange¬
gebenen Nachnahmebetrages leistet. Zu dieser irrigen Auf¬
fassung werden viele auch dadurch verleitet, daß ihnen bei
Aufgabe einer solchen Sendung von der Post ein Ein¬
lieferungsschein erteilt, und daß eine Nachnahmesendung
dem Empfänger nur gegen Entrichtung des vollen Nach¬
nahmebetrages ausgeliefert wird . Nachnahmesendungen
werden vielmehr von der Post nur dann als Sen¬
dungen mit Wertangabe gehandelt, wenn außer
dem Nachnahmehetrag noch ein Wert angegeben ist.
Die Post leistet also beim Verlust von Nach¬
nahmepaketen, die nicht eingeschrieben oder mit Wertangabe
versehen sind, keinen höheren Ersatz wie für gewöhn-
iche Pakete , das heißt nicht mehr als drei Mark für je
500 Gramm der ganzen Sendung . Vielfach wird die
Bersendung als Nachnahmepaket auch deshalb gewählt,
weil angenommen wird , daß solche Sendungen von der
Post mit Vorzug oder besonderer Sicherung befördert
werden. Auch dies ist ein Irrtum . Die Nachnahmepakete
werden von der Aufgabe bis zum Bestimmungsort nicht
anders wie gewöhnliche Pakete behandelt und befördert
und genießen keinerlei Vorrang. Die besondere Verpflich¬
tung der Post bei Nachnahmen besteht nur darin , daß sie
die Sendungen dem Empfänger nur gegen Einziehung des
vom Absender in der Aufschrift angegebenen Betrages
aushändigt und den eingezogenen Betrag an den Absender
übermittelt . Für den eingezogenen Betrag haftet die Post
wie für die auf Postanweisungen eingezahlten Beträge.
Wer sich also bei Versendung von Paketen mit wertvollem
Inhalt vor Schaden bewahren will, darf sie nicht als ge>
wöhnliche Nachnahmepaketezur Post liefern, sondern muj
auch noch den Wert angrben.

# Verringerte Fletschration für Selvstbersorger . Ent«
( sprechend der vom 1. August ab erfolgten Verringerung der

wöchentlichen Fleischmenge für die versorgungsberechtigteBe¬
völkerung. hat der Staatssekretär des KriegsernährungSamtS
auch die Sätze für die Selbstversorger festgesetzt, so daß ein
Selbstversorger in Zukunft 400 Gramm Schlachtviehfleisch,
gleichviel welcher Art. oder Wildbret, tn der Woche für sich
verbrauchen darf. Diese Neuregelung tritt mit dem 25. Sep»i iember in Kraft. ..

Freier Verkauf von überschußeiern. Der preußische
j Staatskommissar für Volksernäbrung bat bestimmt, daß Ge-
; flügelhalter, die ihre Ablieferungsschuldigkeit an Eiern für daS
i Wirtschaftsjahr 1918 erfüllt haben, weitere aus eigener Ge-
l flügelwirtschaft gewonnenen Eier (Überschubeier) unmittelbar

an Verbraucher chum Kleinhandelshöchstpreis ftei absrtzen
« dürfen. _ _

* 9. Kriegsanleihe An der Leichuung auf die S.
1triezsanlcihe> ird sich die Nasfanifche Laudesbank wieder mit
89 Milliinen Mark beteüism «n» zwar »mt ö MlUiene»
für sich, mit H20 MiSione» Mark für die Dpartasfe und die
Sparer, f,wie mit i  Mil . Mark für den « »zirksverdand

i des RegierungSbejirk» Wteldaden»nd deß,n Aüßalte».
\ * «ine eigenartige ErfcheiNUNO find in diesem

-erbst- die auf den sandige« Feldern maßentzaft anjutreffeude«
t blühenden Aepfeldüame. Die Erklär«»- ist darin z» s«ch»n,
i daß die » ü«me Rührend der Trakeuperiade frühjkitig ihr «and
j »eriore« »nd in den letzte« Wochen mit Eintritt der reiche«
s Niederschlüße und der , roßen Würme zn neue« «eben er-
\ »achte «. Äerartize Baume erschöpfen sich leider unnütißer-
' weise und sind, weil der Saf 'ftrom zu spät jurücklru., weit
i mehr den Frostschäden im Winter ausgejetzr als andre Baume.
| * v »rchj)oftnachnakrne eingezogcne Veträga
\ linsen für Pofischeckkunden mit Hahlkacte ans deren Pofikomo

überwiisen werden. Man sollte zlanben, daß van diesem
außerordentlich billi,en und einfachen Berfahren jeder Geschäfts¬
mann zu seinem und seiner Kunden Nutze« mißtichst weiten
Gebrauch machen müßte. DaS ifi aber, wie wir erfahren,
selbst bei große« Geschäften«icht immer der KaÜ. Bon zu-
Mndißer Seite wird uns nämlich mitgeteilt, daß sogar zroge
Geschäfte mit bedeutendem» ersandverkehru«d Warenhäuser
sich die eingezogenen Nachnahmebetrügr noch mit Postanweisung
sende» lasse» und dafür dir teure Posta«» eis«»gSge»»hr zahlen.
Wir empfehlen dringend, mit salcher geschäftlichen Rückständig-

l feit doch wenigstens noch dar dem 1. Oktober anfzuräumen,
» da von dies,« hjeitpnnkt ad die Gebühr für die Postanwei,-
1 nngen noch erhitzt« ird. » ie Bordruck» zu de» Rachuahme-
1 zah karten, in die ans Wunsch auch di« Kontodezeichnnng ein-
! gedruckt» ird, find bei den Postscheckämter« erhältiich. bieder
] dar Verfahren geben alle Postämter AnSiusft.

* Gesch«fts »erkehr mit RntzlmnS . Der Deutsch.
Russische Verein zur Pflege uns GSrderun, »er gegenselligen
-andelSdeziehungen beadstchtigt, ein VerzeichuiS seiner Mit¬
glieder in deutscheru«d russischer Sprache tzerauSzugeden und

i dieses Berzeichnis namentlich in de» rufflschen» laaien zu Pra-
pagandazweckeu»eit zu »„ breiten. Girmen, » elche hieisüc
Interesse haben, kinne» bei der Handelskammer Limburg
näheres erfahren. — Weiterhin liegen der Geschäftsstelle der
Kammer» tchtige Mittellunge» für solche Gir« °n »or, « eiche

» für den Adsatz von Baren auf dem ruffischen Markt Interesse

! haben. ^* In ZPiesfraten erhielt der Bäckermeister« tt, der
seinem« rotmeht 10- *0 Prozent Laubheumehl zugesetzt hatte,
»om.Schöffengericht eine Geldstrafe vou £>00 Mark. — Sie

j »oh de» Städte» » ieSb.den und Liedrich gemeinsam unter-
' haltene Schweinemästerei hat bisher mit eine« Defizit»on
, 87 812 Mark gearbeitet, » er Gchweinebestandsoll », « von
; 8v0 auf 800 erhöht« erden, w,S eine» » eiteren Znschuß
\ beider Städte in Hitze»on feS OOO Mk. »rsorderlich macht.

Erei -e-AursKat.
i Jede Aussaat von Raggen und Weizen ifi im Rathause,
! Zimmer 2,  unter Angabe der Lage und Größe de« Ackers bei

oder kurz nach»em Säe» «nzszeixen.
Wer dem Saat, «t »an seinen eignen Beständen ent¬

nimmt, » ird darauf hing,wiese«, daß hichsteuS verwendet
«erde« dürfe« :

an Winterroggen auf 16 Ruthen < dreidiertel Pfd.
„ Miuterveizen „ ^ eiB̂aUi „

Braudach, 28. September 1918. Bürgermeister.

Aartosselanrgade
I vou heute Nachmittag 1.80 Uhr ab am Kleinbahnhos. Pro

Kops b Pf,nb zu 10 Pfg.
RnmmeravSgabeund Bezahlung i« rebeuSmittelbürs.

Q —Z », » 1.80- 8 Uhr, A—G von 3 - 4.80 Uhr,
H - P », » 4,80 - 0 Uhr.

Selbstversorser sink» ausgeschl»ffe« .
i Der Bürgermsifler.

Auf Sie Kaatkarte«
kann Saatgut nur beim Raff. Baüeru »erei» (Zentral -LarlehnS-
kaffe Franlfurt a. M.) und » omänenpächter Gtaehly, Hof

>Offenthat bei Reichenberz, bezogen werde».
Der Mürgermeifier.

Sauberes

VeUei „ » -A « ohvickhte » .
ltzuartett-verein.

Mittwoch im Bereinslokal: Güngeeabend unter Keldgrauen.
Freunde und Gönner ßnd willkommen.

JPrttcvfceviefe «.
Herbstlich schön, doch noch etwas »ertndttlich.
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Wie ich erfahren habe, werden groß » Mengen Obst ohne!
Genehmigung im freien Han el und >m Schleichhandel er- '
worbeu >nd zu hetzen Preisen wieder abgesetzi. Ich « «che
daher erneut darauf aufmerksam, daß iintliches Obst be¬
schlagnahmt ist. Die Odfterzeuger haben daher die Verpflicht¬
ung alles Obst , welches sie nicht selbst benötigen , an die »s»
mir zugelaffeneu Aufkäufer Albert MorgenßerffSSt . Goarshausen
PH . Tulonius und Georg Klein-Tt . Goarstzaafen , Emil
Strauß und Wilhelm Gill in Miehlen , Karl Blum in Rieder¬
dachheim, Tom« Leopold in Holzhausen a. d. *»., Wilhelm
Kill uns Adolf Aronthal in Rrffätten , Karl Buu « in Rieder
«aümenach , Georg Franz Lauer iu Kestert und Peter Glaß-
mann Mwr . in Camp , abzulicfern.

Der Verkauf von Obst ohne Genehmigung iß strafbar
Sämtliche Anträge auf Ankauf «nd Versendung von

Obß find «n die Vezirksstell, für Gemüse und Obst in Franl
furt a. M ., Ealludanlage 8 , zu richten.

Tt . Goarshausen , den 2v September 1918
Der Vorsitzende des KreisausschuffeS.

Wird veröffentlicht.
_ ™ »_ Die Pol -Verwaltung

4$ a **sf -'« n | « füv
werden bezugäscheinfrei an Jedermann im Geschäft Senz in
folgenden Grbßen und z»2 nachfolgenden Preisen abgegeben.
,ir . 21 — 26 zu2 « , 27 - 80 zu 3 M .. 81 - 32 zu 3,50 W

Größere Lummern sind nicht mehr vorrätig ..
Wir bemerken, daß die Schuhe von guter Beschaffenheit

und daß die Preis « als sehr niedrig zu bezeichnen sind. Ob
wie vor dem Winter noch eine zweite Zuwetiung «n H uß>
schuhen bekommen, ist sehr fraglich ; t»  benutze daher jeder die
Gelegenheit , für seine Kinder warme Hausschuhe zu beschaffen.
_ ~~~ Der Magistrat.

"HiHÄliesclUUg
für Seplember 1 Stück pro Huhn hat im Taufe dieser
Woche vormittags zwischen 8 und 18 Uhr hei Irl . Schultheiß
zu erfolgen. Ruch diejenigen Hth «ech«lter, welche aus Hor¬
monalen mit der Nblieserung noch im Rückstände find, wollen
nunmehr ihrer Ablieferungspflicht Nachkommen. Säumig«
werden am 1. Oktober zur Bestrafung eingegeben.

Ä .r Bürgermeister.

Gevüu - iverftcheruxgl
Anträge ans Aenderungen in «er Hcaubverficheruug der

Gebäude ffnd IM Ratdanse , Himsrer 8 (Gtadtsekrrtär ) biß
ii,  ivktober d. I . anzubringen Die Vöhcrverficherungen
bez« etwa sonstige Veränderungen treten vom 1. Januar 1918
in Wirksamkeit.

Abgesehen hier»»» kann jederze t eine Aendernng der
Versicherung mit sofortiger Wirkung im Rathause , Zimmer S
dea»ti,gt « erden, ebenso ein« Höherverstcherung zu Kriezß-
peeisen.

Brautach , 18 . Setzt 1818 . Der Hürgermeister.

Zeichnungen
auf die .,9. Kriegsanleihe
wrvdrn kostenfrei kNtgegengen»« » «» bei unserer Haupt,
taffe (Rheinfiraße 44 ), ven sämtlichen Sand, «bankstellen
und Ka « melst«ürn , s»» ie den K»« miffar «A und Ber-
lreter « der Heffen-Naffautschen LebentzvevsichornngSanstalt.

Für dir Aufnahme von Lombard -Kredit zweck«
Einzahinng auf dir KridgSanltitzsn werden 5,8 pCt.
nnd fall« Landt «b«nk-Schnldv »rschreidungen verpfändet
werden , b pLt . berechnet.

Sollten Guthaben an « Sparkassenbücher der
Naffanischr« Sparkaffe zu Zeichnungen verwendet werden,
so »erzichten wir ans Einhaltung der Kündigungsfrist,
fall« die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnnng «-
stelle erfokgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
znm 80 . September d. I ., sodaß für den Sparer
tein Ziusoirtnst entsteht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung * , « Stücken
erwünscht ist, Leben wir solch« der 7 . Sriegsanleihe an«
unseren Erständen ab und zetchnrn diese Eotoüge wieder
ans die 8. Kriegsanleihe für »igene Rechnung.
Kriegsanleihe-Veriicherung

— 3 Versicherungsmöglichiceiten —
mit Anzahlung — ohne Anzahlung <**» mit Prämien.
Vorauszahlung und Rückerstattung de, unverbrauchten

Prämie » in Todesfall «.
Verlangen Sie unser« Drucksache« !

Mitarbeiter für die Kriogtanleiho -Versicherung überall grs.
Wiesbaden , im September ISIS.

Direktion der Haffauifchen Landssbank.

DlMtichr

Evangelische

stnd neu eingetroffe« .
A . Lemb.

1( Samstegs N«» » iil«gr «ns
einige Stauden gesucht.

Von wem, sagt d e G»ped.

Wehfutter¬
quetschen

empfiehlt
Julius NüvinK.

LLX-Li»A»«A»xx»r»1«.
LvL»»rv»n-«n«ILvtovZtLnsr
in allen ' Grbßon

and Gummiring©
alle Sorten zu haben bei

(ig.  Phil . Clos.

Fsidposikiriin
find minfey vorettig

Pstressen•«- “t*—
empfiehlt Inl XtiplNS

Br - sek ««
— die große Rode —

bei Geschr » . Schumacher

Hnch «e >"
--— neue  Sendang —
rmsßrhA tzr«iS« »»t

Lem v.

WaÖeleisen
neu sngekowmeu bei

' Gz . Phil . Lts « .

Wäsch?kl»mm«rn und
verzinkte Wäschs-

drschlsrile
zu haben bei

Ivlius AÄptng.

Aüchemvngen
(Lege ^wogen)

und alle ««deren geeichte

Bafel, -
Dezimal- und
Aalkonwagen

neu ««gekommen.
Phil . Clos

Hoher Einkommen
kn dauernder

Selbftßiindißkert
bietet a»gesehene Firm «, welche
einige »olkßwirtschastltche Be¬
darfsartikel herstellt, bi« bei
Privaten , der Landwirtschaft.
Großindustrie . Verwaltungen
etc. täglich gebraucht werben.
Die Artikol find vom KriegS-
amte genehmigt und zum
Handel freigegeben . Die Uebec-
nahme der Vertretung bietet
für «rbeitsfreubigen «nd streb¬
samen Herrn

gut « Säuernde

Eristens.
Auch für Nichtkaustöute,

Kriegsinvaliden «der Damen ge¬
eignet . Für die Unterhaltung
ei»»« kleinen 8 «gerß sind einige
hundert Mark erforderlich
Laden nicht nttig . Itifilo aus-
geschloffen.

Schriftliche Anfragen unter
Nr . 1000 «n den Berl «g d.
Bl erbeten.

GllocMi
-̂ ^ l -StBhiiitzg
— Flied «uS-Qn «ritit —

zu haben bei
I » ttns RAzpiug

« «tz „T

. «
die große Mode in Riesen-

Auswahl.
And . « ruhaus

Gelee-Qiässr
wieder eing troffen

. Julius Rßping.
Batterieen

Taschealainpei
neu «ugek-mmin bei

Gz pffiligop Clor

BeiultktSrß
i« gvoßor A««W»hl n e u
ßingotvoffen.

I « Hh « N « e Ä . ck »« t

—

werden u«ch den neuesten
MuKer « «mze«»t »itet.

ZLreltt « äffsntch.

apieikartai
neu emzetroffen-

A.

MetzMüRMroe

unS Kaninchen-

Kulterranffen
emvstehlt

Iuliur Xüchmz.

Ochse««, Plaawr
«ad Si«»S,l

beste Gveisewärzen in ver-
schiidenen P «ckuuzm

bei Irrt « Enzel

Wimm
Gabeln

wieder eingeteoffe».

Julius Rü ping.
PorzLÜkR - Tafsen^

Kaffeeservice,
Waschßarmtnren,

ft«che und tiefe Teller
wieder »»» eingeteoffe«

Chn . d» i . 6b« »ät

Äaffeedrknnkr
empfiehlt'  Jul . Xftyht * .

iwaifliuk

Aochtöpfe
Ul großer Auswahl neu ange¬
kommen.

% .Ph il. Llos.

Kriegsasidk-7ok
(ohne ärztliche Untersuchung)

dient dem vaterländischen und gemeinnützige» s
Erhöhung des Zeichnisergäbnisfrs

gleicb*r weife wie der Für sorg
für die Fanrilie

und ist au ^ rdem für den Versicherungsnehmer
, bringend,

verficherungsarten:
Tarif K. 1 j Tarif ft . 2,

Versicherung m i t Anzahlung j Versicherung o h n
und vierteljährlicher Prämien - gegen vierteljährlich!

zahlung.
Versicherungsdauer 15 Jahr «.

» eistziel:
Ein 30jShriger zahlt für eine
Versicherung von 1000 R . jetzt
nur 158,60 R . ein und später
dann »ierteljätzrlich eine Prämie
von 11,S0 M bi» zu« Tode,
längsten « jedoch wäbrend 14

Jahren

AuSfühelicke Prospekte und Antragsformulare

im KefchäftSzimmec der Sanlmelsü

Nasiauischetl Sparkasse FriedmchstraßU

»ingeschen werden , woselbst auch bereitwilligst jede
Auskunft erteilt wird.

Ben Empfang der

W Winter bitte
»oirie Keil )ei% F #d«rn und Bände

zeige hiermit «»
Schmnrze f e i 4 e tt e tzittc liefere noch zuI

Preise« .
— — - U « wvd » L'LS —

Äüts werdest billig wmgeaxbeit
»esteSnngen erbitte schon je,t , um spätere« langer!

zu »ermeibe«.

fyau Lososniolt.

zahlung.
VersicherungSdckner iz

wder U  Jahik.
Beisptel:

E n rOjähriger zahlt
Berstcherung äber lij

Kriegsanleihe bei >
ficherung-rdauer vos
jetzt nur nud bann »ie,
tich eine Prämie von II

■$nm VenEBek«,,
tlvlreite » gehn

Aum ' lbungen bei Lchr . Ivieabart!

Jaket-Futter
in kielen Harbin unk großer
Auswahl eingetroffen

Rud. Neuhaus.

Die k1et « § kS - !ff! ku-

stifte
sind wieder »inga »»ff,n

I » l It ö <j i n g.

Ks« eikls §e>
die große H»ützj«h», ° und

Sommei -Mode
««ich» Auswahl — »iäigo Preis»
bet Geschw. Schumacher.

Krntestricke
u. Isruchlresien

kssmfigiasöik,,^
is&f dm*  I§#ste!

„Autz" öffnet die Gläser leicht, mühelos , beschädig>
Glas noch Gummiring.

100 000fach im Gebrâ lch bewühli
Zu haben bei

Juki » » » Ujhtzil

M Äüvstimwaren
wieder in großer » ußwahl d»rr «tig.

VUÄ ./ ’* ' e * 'jMt

Seavg Pyülpp «
Emaillierte ^

Stahlblech -Handkessei
nahtlos geschweißt

Ma »ke „Garantol .^
»esteuä bewährt ! In P »,n , «uf Gualiiät u«d l

einzig» Marke , bie wirktichon « rsatz füt bi« »eschl«!""
Kupferk.ffel bietet, da die Maße die gleichen der fl»“"
sind.
Bom Aerk über 12 » 000 Ltück verid»

Jfu/iuj _

Der beste ElaoSffurr sür ' Koestk

Gläser ist

empfiehlt

fP
Zu haben bei

Jaliw » « flpUtjj.

Huh . 1
Georg Philipp sb
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